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Spieler. "Die Darsteller bekamen nur
skizzenhafte Anweisungen - auch für den
Text, den sie zu sprechen hatten",
bestätigte f/1. Fengler, fflitgestalter des
Konzepts - denn von Drehbuch kann hier
nicht mehr die Rede sein. Und so wirken

die Darsteller: v/erlegen, lustlos,
gequält; wenn ihnen nichts einfällt,
erzählen sie sich die neuesten Witze
von voriger Woche.
Gerade in diesen Schwächen aber .liegt
die Stärke dieses Films; wie etwa lies-
sen sich Leute darstellen, die sich
damit quälen ein gemeinsames Gespräch zu
beginnen, wenn nicht durch Darsteller,
denen nichts einfällt?, wie wäre es zu
gestalten, wenn nicht zufällig - also
gar nicht? Oder falls Sie lieber einen
lustlos ausgeführten, geistsprühenden
Höhenflug mögen: Das absolute Fehlen
von jeder künstlerischen Form bewirkt
die kunstlose Stilisierung jener
Trivialität, die unser Alltagsleben
durchzieht.
(Anti-Film würde noch passen, da
Fassbinder auch Anti-Theater macht.)

Walter l/ian

ROY ANDERSSON

EINE SCHWEDISCHE
LIEBESGESCHICHTE

Bei einem Spitalbesuch mit den Eltern
begegnen sie sich zufällig: der
fünfzehnjährige Pär und die dreizehnjährige

Annika. Zwischen ihnen entwickelt
sich eine erste junge Verliebtheit.

Pressestimmeri:

Anderson schuff
eine eigenwillige,
moderne, zeitnahe
Version des Romeo-
und Julia-Themas.
Längen sind da,
doch mich hat die
Ehrlichkeit des
Films gefangen
genommen

(Bildzeitung)

Hier kann man
getrost den grossen
Pub1ikumserfolg
prophezeien. Und

wer möchte so schnöde
sein, diesen
bezaubernden Kindern, die
sich von der Kulisse
der deprimierenden,
von Enttäuschungen
und zerstörten
Illusionen und dem Glauben

an die Hilfsmittel
der Zivilisation
gezeichneten Erwachsenenwelt

lieben, seine
Zuneigung versagen?
(Der Abend)
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Einen ganzen Sommer verbringen sie
meinsarn. Sie suchen die Zweisamkeit
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Ungezwungen treffen sie sich in einem
Dugendcafe und flitzen mit Par's
Motorrad durch die sommerliche
Landschaft. Ihre Eltern gehören zur
schwedischen Mittelschicht. Ihre Lebensweise
ist ein Gegenpol zur ÜJelt der düngen.
Das elterliche Zusammenleben (oder
Nebeneinanderleben) ist angefüllt mit
Vorwürfen und Hässlichkeiten. Zu ihren Kindern

h ab an sie jede Beziehung verloren.
Sie leben in einer UJelt mit

zerbrochenen Illusionen und schauen
neidisch auf die blühende, kompromisslose
Liebe der beiden jungen Menschen. Während

einer Begegnung der beiden Familien

in einem Landhaus zeigen die
Eltern ihre wahren Gesichter, ihre Schwächen:

Egoismus und Ueberheblichkeit,
Neurotische Verklemmtheit und Lebensangst.

Ihre lachenden Gesichter werden
zur Farce. Die jungen Verliebten wenden
sich ab. Wird ihre unbekümmerte Liebe in
einer solchen Umwelt bestehen können?

ANDERSSON Roy Anderssons Erstlingswerk ist ein
Versuch einer psychologischen Analyse
des sozialen Verhaltens von jungen
Menschen und ihrer Eltern in unserer
modernen Gesellschaft. Mit viel Geschick
und Einfühlungsvermögen erzählt Ander-
sson eine Liebesgeschichte, die an
Glanz und Echtheit, sexueller und
psychologischer Glaubwürdigkeit ziemlich einzig

dasteht. Distanziert von Clichevor-
stellungen und Phrasen deckt der 26-
jährige Regisseur eine Welt voll
menschlicher Wärme und Poesie auf. Er zeigt
aber auch eine Welt voll Mass und
menschlicher Unzulänglichkeiten. "Eine
schwedische Liebesgeschichte" gehört zu
den "Bestseller" der kommenden Filrn-
saison.

Werner Fäh
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